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NOTIZEN 

ÜEBER DEN VESUV; 

UND DESSEN ERUPTION 
v. aa Oct. i8aa 
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GESAMMELT VON D.* JOH. BAPT. SALVADOffl, 

VERDEUTSCHT DURCH G. F. C. H. 

» 

mit drei Kupfertafeln\ 




Neapel. 

bei der typographischen Gesellschaft 
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EINLEITUNG. 



U. 



nter den zahlreichen Ausbrüchen des Vesuvs, 
welche zu verschiednen Zeiten Schrecken und 
Verwüstung in der umliegenden Gegend verbreitet 
haben , ist derjenige, so am aa Oct. ; i8aa sei-* 
neu Anfang genommen, einer der bedeutendsten 
gewesen . 

Viele tüchtige Schriftsteller neuerer Zeit ha*- 
ben jenen feuerspeienden Berg und dessen Ge- 
schichte zum einzigen Gegenstand ihrer Forschun- 
gen und Abhandlungen gemächt , so wie der t 
ebenfalls durch den Vesuv verursachte Untergang 
von Pompeji schon altern Geschichtschreibern solch 
reichen Stoff an die Hand gab , - ein JJntergang, 
dem man es zu verdanken hat , dass nach Ver* 
fluss so vieler Jahrhunderte, die Strassen, Häu- 
ser und Tempel einer Stadt , die im Anbeginn 
unsrer christlichen Zeitrechnung blühte , jetzt 
wiederum das Tageslicht bescheint • 

Wollte daher Jemand aufs Neue in die Ver- 



gangenheit hinaufsteigen , um zu berichten , was 
sich mit dem Vesuv Alles je zugetragen , so 
müsste er nicht nur Thatsachen wiederhohlen , 
die wir bereits gelesen haben , sondern es würde 
auch scheinen , als ob er seinen Zeitgenossen nie 
gesehene Wunderdinge erzählen wollte , dia sie 
doch mit eignen Augen so oft zu schauen Gele- 
genheit haben . 

Weit zweckmäßiger ist es uns daher vor- 
gekommen , an die lange Kette vesuvianischer 
Geschichten einen ganz neuen Ring zu reihen , 
und zwar wird derselbe so acht und einfach seyn, 
als e9 nur zu wünschen war } denn er bildete sich 
ans den Amtsberichten , welche der Vorsteher der 
^Gemeinde von Torre del Greco S.E. dem Herrn 
Fürsten von Otlajano, Kön: Inten deuten der Pro- 
vinz Neapel , über den ganzen Hergang des trau- 
rigen Ereignisses , von Anfang bis zu Ende abge- 
stattet hat . 

Welche Erzählung könnte wohl treuer seyn, 
als diejenige von Dingen , die man mit ei- 
genen Augen gesehen, und von Seiten eines öffent- 
lichen Beamten , dem daran gelegen seyn müss- 
te 7 in Allem recht klar zu sehen , um desto 



besser den Uebeln vorbeugen zu können , wel- 
che eine , unter seiner Aufsicht stehende , schon 
mehrmals das Opfer ähnlicher Unfälle gewesene 
Gemeinde bedrohen mochten ? Was muss ferner 
der Wahrheit gemässer seyn , als was man einer 
höhern Polizey-Behörde beffchet, - einer Behörde 
die das Berichtete durch erfahrne Agenten, die 
zum Beistand gesandt werden, an Ort und Stelle 
untersuchen lassen kann ? Aus solchen Quellen, 
vielleicht die lautersten, die je in ähnlichen Fällen 
benützt worden , ist gegenwärtige Schilderung 
der neuesten traurigen Vorfälle am Vesuv ge- 
schöpft» 

Man wähne indessen ja nicht, d?ss die uns 
«o mitgetheilten Amtsberichte , ihrer Natur nach, 
nur von dem Unglück , womit die Gemeinde 
von Torre del Greco an und für sich durch je- 
nen Ausbruch betroffen und bedroht worden, 
bandeln möchten. Nein: der wackere und ver- 
ständige Syndicus , von dem solche herrührerf, 
bezeichnet darinn genau die ganze Folgenreihe 
der während jener Eruption Statt gehabten Er- 
scheinungen m y die zerschiednen Ströme feuriger 
kaya, welche sie bildete, und deren Richtung. 
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nicht iau&er so war, dass sich davon Gefahr für 
das Gebiet von Torrs del Greco besorgen Hess; 
den Ascben-und Stein-Regen, wohin auch immer 
die Wurfkraft des Vulkans od« die Gewalt der 
Winae denselben treiben mochte 5 die Wasser« 
fluthen , welche bald nahe bald entferntere Ge+ 
genden überschwemmten, und so weiter. Solcher- 
gestalt nmfasst die Beschreibung unseres guten 
ßyndicus Alles zusammen , und giebt apch treu« 
lieh Kunde von demjenigen , was seine eigens 
ansgesandten und in beständiger Bewegung ge- 
haltenen Leute ihm von allen Seiten, sogar von 
der Mündung der schreckbaren Feueresse , hin- 
terbrachten« 

Weil aber doch Xorre del Greco , sein 
Gebiet , seine Bürgerschaft, den vorzüglichsten 
Platz in jener Beschreibung natürlicher Weise 
einnehmen , so dürfte es dem geneigten Leser 
nicht unangenehm seyn * wenn wir ihn vorläu- 
fig mit der Lage des Ortes , besonders auch in 
Bezug auf den benachbarten Vulkan^ so wie mit 
den Drangsalen , welche dessen Wuth über das 
arme Torre tu verschtedoen Zeiten gehäuft hat, 
etwas näher bekannt machen* Diesö Anzeige wird 



einerseits den panischen Schreckes, welcher die 
Bewohner des Ortes bey den neuesten Vorfällen 
ergriffen , sattsam rechtfertigen , andrerseits den 
schönsten Lossprach für die stete Wachsamkeit 
nnd unermddete Thätigkeit unseres braven Syn- 
dicus abgeben. ■ / 

Torre del Greco, ein ansehnlicher Markt- 
flecken, in einer der lieblichsten und heitersten 
Lagen am Meerbusen von Neapel und am Fasse 
des Vesuvs, ist vom obersten Crater dieses Ber- . 
^es ohngefähr drey ( : kal ; ) Meilen und dop-r 
pelt so weit von der Hauptstadt entfernt. Eini- 
ge haben geglaubt , der Ort sey aus den Trum* 
mem des zu Grande gegangenen Herculanum 
entstanden, und wean dem so wäre, so Hesse 
sich daraus schon so ziemlich abnehmen , welch 
einen furchtbaren Kachbar es am Vesuv von je- 
her gehabt habe: allein Andere vielleicht besser 
Unterrichtete wollen den Ursprung des jetzigen 
Torre del Greco von einem festen Thurm her- 
schreiben , der , von Neapel aus zn zählen , der 
achte, ociava iunis , unter denjenigen gewesen 
»eye, welche zur Zeit der Herrscher aus dem 
Haus« Hohenstanfen, zum Schutz der Rüste ge- 
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gen die Barbaresken und andre Feinde erbauet 
forden. Warum man aber dem Namen Torr* 
noch das Wörtchen del Greco angehängt, weiss 
man nicht mit Bestimmtheit, und es beruht auf 
Sagen , die wohl kaum der Untersuchung werth 
sind. 

So viel ist gewiss , dass wenn auch Tom 
del Greco nicht gerade die nemliche Stelle des 
alten Herculanum einnimmt , es doch in spa- 
tern Zeiten mehrmals aus seinen eignen Trüm- 
mern, soviel eben der verheerende und ver- 
zehrende Vulkan übrigliess , wieder hervorgegan- 
gen. 

Der merkwürdigste Ausbruch , dessen die 
Geschichten nach demjenigen von Anno 79 unse- 
rer Zeitrechnung erwähnen, hatte im Jahr i63i 
Statt. Zwey Drittheile des Orts giengen unter, 
und sein ganzes Gebiet wurde in eine Wüste 
verwandelt. Wir glauben uns keiner zu weiten 
Abschweifung schuldig zu machen 5 wenn wir 
hier anführen, dass A: i645, also i4 Jahre nach 
der Zerstörung von Torre del Greco , 4 0< > 
Morgen Land, das ehedem für einen der .ergie- 
bigsten TheUe des ganzen Ortsgebietes gegolten 



hatte, obrigkeitlich für nicht mehr als 5oo Ducati 
Capital werth angeschlagen und demFüvstenStiglia- 
no um jährliche- 2 5 Dutati in Erbpacht gegeben 
wurde, was also 6 1/4 gran Grundzins auf jeden 
Morgen machte. Als hingegen in der Folge jener 
Censo auf den Marq: Monteforte mit Vorbehalt 
übertragen worden , und am Ende gedachter 
Fürst im Iahr 1699 folglich 63 J: nach dem Brand 
selbst wieder die Pacht übernehmen wollte, muss« 
te er für den gleichen Bezirk 112,000 Ducati 
entrichten. Hieraus lässt sich abnehmen , wie 
bald der Vesuv den angerichteten Schaden durch 
verdoppelte Fruchtbarkeit des Bodens wieder 
gut zu machen pflegt. 

Kommen wir nun unserm Hauptgegen stände 
wieder naher, und gedenken des letzten fast ganz« 
liehen Unterganges, welchen Torre del Greco 
gegen Ende des abgelaufenen Jahrhunderts durch 
einen Ausbruch des Vesuvs erlitt. Eine flüchtige 
Erzählung vom Hergang der Sache ist vielleicht, 
unsera Lesern schon deswegen willkommen, als 
sie ihnen Veranlassung geben mag, einen be- 
lehrenden Vergleich mit dem Inhalt nachstehen- 
der Blätter anzustellen. 

Am 13 Iuny d. I. 1794 Nachts um eilf 



Uhr ( 3 1/5 1^1 • ) verspürte man eine starke* 
wiegende Erderschütterung: sie hielt nicht lauge 
jm, kam aber um halb zwey nach Mitternacht, 
obgleich schwächer wieder. Morgens um halb 
zehn Uhr ( den 1 3 ) erfolgte - ein neuer und dar- 
auf am 14 Iuny , anderthalb Stunden nach Mit- 
temacht , ein vierter Stoss. Endlich , nach ei- 
per andern, heftigen Ejdersqhütterung , am i5 
Iuny , Abends um halb neun, brach die glühen- 
de Lava unter entsetzlichem Gebrüll aus dem 
obern Krater de& Berges hervor. Sie floss so reis- 
sendjs und in solcher Menge fort, dass sie binnen 
vier Stunden schon Torre dcl Greco erreichte, 
und nachdem sie den Ort fast ganz begrahep 
haue, wälzte &ie sich immer weiter bis ins Meer, 
das sie gegen a 1/2 Uhr Morgens ans seinen 
alten Ufern zurückdrängte. 

Um diese Zeit schien sowohl der Brand 
oben auf dem Berge als auch der Erguss der, 
Lava aus einer untern neuen Oeffquog fest ganz 
aufzuhören. Allem die bereits ausgespieene Lava 
frass in zerschiednen Richtungen immer weiter 
um sich. Auch erneuerte sich nach einer kurzen 
Pause das Toben des Berges selbst anf eine mjr 
desto schrecklichere Weise. Dasselbe dauerte zu- 



erst öhngefähr fünf Stunden uriufifeArocheA tm<f 
nachher abwechselnd fott. E9 zitterten die Hau- 
•er in der Hauptstadt, und um so fühlbarer die* 
jenigen der Ortschaften um den Vesuv herum. 

Auf den Ausbruch der flüssigen Lava folgte 
derjenige einer Ungeheuern dicken Rauchmasse, 
welche sich über ganz Neapel und dessen Golf 
legte, so dass man in der Stadt um halb eilf Uhr 
kaum den Tag dämmern sähe. An den folgenden* 
Tagten verzog sich bisweilen dieser Rauch etwa* 
we&igeä, aber lange dicht ganz. 

Bald darauf erweiterte sich die obere Müll- 
dung des Vulkans: eine unglaubliche Menge sehr 
feiner Asche flog aus derselben in die Hohe und 
verhüllte beim Niederfallen den ganzen Berg. 
Wiederhohlte Stösse von Erdbeben hielten am 
17 , 18 und 19 Iuny die ganze Umgegend in 
dumpfes Schrecken versunken und dabey ward 
dieselbe durch den Aschenregen so völlig verfin- 
stert , dass die Einwohner von Somma, St. Ana* 
stasho, OttajanO) Porlici^ Torre Annunziata^ 
ja selbst von Avellino ( 3o Miglien vom Ve- 
suv ) Tagelang nicht anders als bey Fackelschein 
ihren Geschäften nachgehen konnten. 

Den 20 Iuny, um halb acht Uhr Morgens, 



«eignete sich äh der Höhe des Vesuvs ein Wol- 
kenbruch , wodurch die untenliegenden Ortschaf- 
ten überschwemmt , besonders Somma und 
S. Anastasio hart bedrängt wurden. 

Am 26 regnete es wieder Asche in Menge, 
besonders in der Hauptstadt , die dadurch um 
halb eilf Uhr Morgens in finstre Nacht begraben ward. 

Dies wäre also die kurzgefasste Nachricht 
von den Uebeln, welche früher über die Nach- 
barschaft des Vesuvs ergangen/ Indem wir nun 
zur eigentlichen Erzählung von denjenigen , wo- 
mit sie ganz neuerlich heimgesucht worden, über- 
gehen , was ist natürlicher , als der Wunsch, 
dass jene Uebel nicht wiederkehren , nicht fri- 
schen Stoff zu künftigen Beschreibungen liefern 
möchten! Das sind aber wohl nur pia desideria, 
deren Erfüllung leider dem Lauf und den Ge- 
setzen der Natur zuwider 9 und erst alsdann zu 
hoffen ist , wann unsre späten Nachkommen den 
unterirdischen Feuerherd erloschen und seine tie- 
fen Abgründe mit Wasser angefüllt sehen wer- 
den , wie dies schon jetzt mit andern ausge- 
brannten Vulkanen, deren sich in Neapels merk- 
würdigen Umgebungen mehrere befinden , der 
Fall ist. 
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Darstellung dessen , was sich bey und w aeh- 
rend DES, AM 22 OCT. 1822. BEGONNENEN AUS- 
BRUCHS DES VESUVS , IN SEINER NaEHE ZUTRUG . 

Gezogen aus dejt Amtsberichten, welche der 
Syndicus von Torre del Greco S. E. dem 
köMGL : Intendenten der Provinz Neapel 
» erstattete. 



I. BERICHT 

Torre del Grecq, - den 22 Oct. 1822, 
um 3 Uhr Morgens . 

Erste Ankündigung des Ausbruchs , und des 
JVegs den die Lava genommen , etc. 

* Ich beeile mich, E. E. zu melden, dass 
schon seit fünf Viertelstunden der Vesuv das er- 
schreckliche Schauspiel eines der heftigsten Aus- 
brüche darzubieten begonnen hat • Das Getö- 
se im, Innern des Bergs ist fürchterlich und 
Währt an einem fort : bereits ergiesst sich auch aus 
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seinem Krater eine Menge feuriger Lava, in 
zwey entgegengesetzten Richtungen , der eine 
Strom gegen Ottajano ( siehe Note nJ° i am 
Ende der Berichte ) • der andre gegen Resina 
hin . ( Note * ) 

Reines der Zeichen, welche wir als Vorbo- 
ten der vulkanischen Eruptionen zu betrachten 
gewöhnt sind , ( Note 3 ) war diesmal bemerk- 
bar. Ganz unerwartet kömmt das Ereigniss , um 
desto grösser ist auch der Schrecken , welchen 
dasselbe unter den hiesigen Ortsbewohnern ver- 
breitet . Um die Unordnungen , welche in solchen 
Fällen leicht Statt haben können , zu verhüten , 
habe ich es für meine Pflicht gehalten , folgende 
Vorkehrungen zu treffen . 

i. Alle, sowohl zum Orte gehörige als hier 
durchgehende Wagen und Rarren habe ich in Be- 
schlag nehmen lassen , um im Nothfalle die 
Kranken etc. in Sicherheit bringen zu köilnen • 

2. Sind etliche zuverlässige Mannet als. 
Kundschafter auf den Berg geschickt worden, um 
den Ausbruch des Vulkans in der Nähe zu beo- 
bachten und mich von dessen weitern Wirkun- 
gen in Kenntniss zu setzen k"Ich werde nicht er- 

/ 



mangeln. f E. E. Alles mitzutheilen ;nnd diejeni- 
gen Majasregeln zu ergreifen , welche etwa die 
.Umstände erheischen mögen . 

Ich schliesse diesen schlimmen Bericht mit 
der Versicherung , dass ioh überall .wo es Noth 
thut , selbst zugegen und unablässig, bemüht seyn 
werde , den Erschrockenen Muth einzusprechen 
und andrerseits allem was die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit gefährden Jkönnte , kräftig vorzu- 
beugen . Ich verbleibe mit etc. 

N. II. 

Torre del Grpcp den aa Oct. 1822. 

Unveränderter Zustand de$ Trink - und Meqr- 
" Wassers , nach schon erfolgtem Ausbruch 
des fydkßns . Richtung eines der Neben-* 
zweige des Lßvß - Stroms . StösSfi van Erd- 
heben . 

Zu demjenigen was ich nur die Ehre gab heute 
früh E. E. von dem , die vorige Nacht begon^ 
neuen Ausbruch des Vesuvs jiu melden •; bßb* 
ich nun folgendes hinzuzusetzen , 
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Bas Wasser eines hier befindlichen ÖffentI: 
Röhrbrunnens hat eben so wenig als dasjenige 
der Schöpfbrunnen in den Häusern, irgend eine 
Veränderung oder Verminderung erlitten . Auch 
das Meerwasser ist bis jetzt in/Seraem gewöhnii-v 
chen Stand geblieben . 

Von den Leuten welche ich auf Rundschaft 
ausgesandt hatte, ist mir hinterbracht worden , 
dass die aus dem Grater des Berges in der Richtung 
von Resina geflossene Lava schon ohngefähr eine 
halbe Mi glie (die neapoh Miglien können zu iooo 
geometr. Schritten angenommen werden ) weit 
sich erstreckt hatte , bis zu einer Stelle i Canta- 
roni genannt , in der Nähe der Einsiedeley von 
&• Salvador* \ ( Note fy ) dass aber gerade als 
meine Kundschafter im Angesicht des Stromes 
waren , der Lauf desselben nachgelassen habe , 
und diese Lavaglut in einer Viertelstunde nicht 
weiter als ejwa zwey Schritte vorgerückt sey . 
Bis jetzt hat dieselbe keinen Schaden angerichtet 
indem sie bloss auf alte Lavafelder sich ergossen. 
Meine Leute bemerkten jedoch, die oben gedach- 
te frische Lava hätte sich in zwey Ströme Von 
gleicher Breite getheilt , wovon der eine seine . 
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Richtung nach dem Königl : Lustschloss della, 
JPavorita hin ( Note 5. ) genommen und die 
Stelle welche man Sciorillo heisst , erreicht ha- 
be . Utbrigens sey dieser neue Seitenstrom nun 
ebenfalls langsamer geflossen , und aus gleicher 
Ursache wie der erste , bis dahin unschädlich ge- 
wesen . 

Die gegen Ottajano hin ausgeschickten Rund-* 
schafter sind noch nicht zurück , und ich kann 
also von dem was sich dort herum zugetragen , 
noch nichts bestimmteres melden . Nur haben 
Leute, die. aus benachbarten Orten kommen, 
mich versichert , dass die neue Lava welche sich 
in jener Richtuug ergossen , in ihrem Laufe 
gleichfalls innegehalten und keinen Schaden ge- 
than habe. 

Ein Regen von Lapülo ( zerbröckelter Bims- 
stein und härtere Lava- Stückchen ) aus dem 
Rachen des Vulkans in die Höhe geschleudert , 
ist auf die Dörfer Bosco tre case und Bosco 
Reale ( Note 6. .) in der Nacht gefallen 9 und 
ihre ganze Umgegend damit bedeckt 1 bis zu dem 
nach unserm Torre gehörigen Platze , Ponte della 
Gatta genannt« 
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Immer starker ist , zum Entsetzen der hiesi- 
gen Einwohnerschaft, der Boden durch unterir- 
dische Schläge erschüttert worden . In dem Au- 
genblick , wo ich dies schreibe , scheint jedoch, 
Gott sey Dank , der Ausbruch etwas abzunehmen. 
Allein man befürchtet, nach sech» Stunden möch- 
te der Berg aufs neue zu toben anfangen , wie 
Wir in ähnlichen Fällen wohl eher die Erfahrung 
gemacht haben . 

Umgeben von meinen Amts - Angehörigen 
Bin ich mit ihnen beständig bereit, allen Unord- 
nungen die etwa vorfallen möchten , aufs nach- 
drücklichste zu steuern . Schon um halb zwey 
Uhr nach Mitlernacht habe ich mich in die Oest- 
Teichische Caserne begeben , und dort die Zu- 
sicherung des Beistandes bewaffneter Mannschalt f 
Wenn er nothig werden sollte , erhalten • 

Die angehaltenen -Karten stehen beständig 
EU meiner Verfügung, um dahin wo man ihrer 
Zuerst bedürfen möchte, vertheilt zu werden* 
Dieselbe Maasregel erstreckt sich auch auf die 
Kutschen und Chaisen , allein es sind deren we- 
nige im Orte, und sie gehören fast alle Privat- 
personen , die mich ersucht haben / sieh ihrer 



J 



ig 

selbst Bedienen zu dürfen . Ich ha&e es ihnen 
erlaubt 9 jedoch unter dem Beding , innerhalb 
zwey Stunden die Wagen immer wieder zurück 
zu stellen . 

E.E. muss ich geh. bitten , Sich von Amts- 
wegen mit den betreffenden Behörden benehmen 
zu wollen , damit sogleich eine hinlängliche An- 
zahl Wagen vom königl : Artillerie - Fuhr wesen 
herbeigeschafft und , wie es in solchen Nothfällen 
sonft wohl geschah 9 zum Dienst hiesiger Ge- 
meinde angewandt werde , wodurch dann auch 
ihre dermaligen schweren Ausgaben gepuifWrt 
Würden« 

Ich darf hoffen, dass die bisher getroffenen 
Vorkehrungen den Beifall E. E. haben werden f 
und erbitte mir Dero Befehle in allem was weiter 
für dienlich erachtet werden möchte . Ich werde 
denselben pflichtsmäsig und schleunig nachkom- 
men und überhaupt in einem so wichtigen Au- 
genblick es meinerseits an Achtsamkeit nicht fehlen 
lassen , auch E. E. von allem was sich weiter 
begeben mag , sogleich benachrichtigen , indeyi 
ich verharre etc. ~ 



- n. in. 

Torre del Greco, den 22 Oct. 1822P, 
Abends um sieben Uhr. 

Neuer Lava - Erguss , und deren Weg. Stein- 
und Aschen - Hegen. I. K. H. die Frau 
Kronprinzessinn eilen herbey . 

Ich habe die Ehre den Empfang E. E. verehrl: 
Schreibens, in Antwort auf nieine beiden frühern 
Berichte , schuldigermasen anzuzeigen . 

Eben bin ich auf zerschiednen Puncten hie- 
sigen Orts eifrigst Bemüht gewesen , die beunru- 
higten Gemüther zu besänftigen und auch bewaff- 
nete Mannschaft aufzustellen , denn um zwey Ubr 
nach Mittag , da der Ausbruch beinahe zu Ende 
"schien , hat derselbe unter schrecklichem Krachen 
und starker Erschütterung des Bodens , aufs hef- 
tigste wieder angefangen . Auch Lava hat sich 
wieder ergossen , und zwar auf die beiden schon 
vorher gebildeten Ströme \ allein diesmal mit 
solcher Behendigkeit r dass die neue Lava in der 
nemlichen Zeit , welche die erste gebraucht hatte 
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um eine halbe Miglie Wegs zu machen , zwei 
volle Miglien weiter vorwärts gedrungen ist . In 
wenigen Augenblicken hatte sie die lange Strecke 
bis zu den Cantaroni ( siehe N. IL ) zurück- 
gelegt und gegen halb fünf Uhr . heute Abend hat 
sie , immer in der gleichen Richtung nach Resi- 
na hin , sich unaufhaltsam in die Weinberge 
herein gestürzt , namentlich in diejenigen , wel- 
che zwischen dem sogenannten Casino und 
S. Salvadore liegen . 

Um halb sechs Uhr heute Abend liess der 
Ausbruch ganz oben am Berge nach , und die 
erwähnte Lava würde , aus Mangel an neuem 
Zufluss , nicht viel weiter gekommen , ja endlich 
ganz stille gestanden seyn , hätte nicht unglückli- 
cher Weise gerade damals das äusserste Ende 
des Stroms eine abschüssige Stelle getroffen^ 
über die er sich reissends hinweg und auf das 
tiefer liegende angebaute Land ergoss , .welches 
er etwa eine Miglie weit verwüstete . 

Nicht minder schnell ist , wie .man von 
ferne hat beobachten können, der andre Lava- 
strom in der Richtung gegen Ottajano hin geflos- 
sen 5 ich werde aber E. E. nach det Rückkehr 
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des dorthin ausgesaugten Boten etwas Genaueres 
darüber mittheilen können . 

Jnzwischen habe ich noch anzuzeigen , dass 
ein dichter Steinhagel ( läpülo ) sowohl in der 
obengenannten Gegend als auch auf hiesigem 
Gebiet 9 an Früchten und Feldern einigen Schaden 
gethan auch ein sehr starker Aschenregen den 
hiesigen Ort arg heimgesucht hat . Diese Plage 
scheint augenblicklich vorüber zu seyn , und nur 
aus dem Innern des Vesuvs ertönt noch ein lau- 
tes Getöse . 

Nicht die geringste Unordnung ist hierorts 
vorgefallen ; ich bin aber auch nebst meinen 
Amtsuntergebenen stets wachsam gewesen und 
auf meine Veranstaltung haben mehrere Abthei- 
lungen Oestreich ; Truppen die ganze Zeit über 
sowohl auf der Landstrasse als im Orte selbst 
patrollirt, um die öffentliche Ruhe aufrecht zu 
halten • Dasselbe soll auch fernerhin beobachtet 
werden . 

Längs der Heerstrasse , welche den Ort vom 
ehemaligen Theresianer-fUoster bis zu der Kirche 
del Purgatario durchschneidet , habe ich in ge- 
wissen Zwischenräumen mehrere Feuer anzünden 
lassen . 
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Mit der grossten Ungeduld sehe ich den 
Wagen vom königl ; Fuhrwesen , um Welche 
ich früher gebeten hatte , entgegen ; denn die 
hier befindlichen Fuhrwerke stehen bereits Alle 
beladen . • 

Ich beeile mich , E# E. mit einem von 
ehrfurchtsvollem Dank überfliessenden Herzen zu 
benachrichtigen , dass heute Abend am halb 
sechs Uhr unsre unvergleichliche Kxonprinzes- 
Siun , die Frau Hera ginn von Catabrien , diese 
schrecken volle Gegend mit Ihrer Gegenwart be- 
ehrt und mit gewohnter Huld und Milde in so 
grosser Noth überall Trost und Hülfe gespendet 
bat. 

Um halb sieben erschien auch S. E. de* 
Herr JPoli«ey minister in unsrer Mitte und ich habe 
Demselben Alles wiederhohlt , was ich E. EL, 
bereits mitzut heilen die Ehre gehabt habe« 
Jch bin etc. 






/ 
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N. IV. 
Torre del Greco , den »3 Oct. 1822.' 

Entsetzliches Donnern im Berge , aus welchem 
Feuersäulen in die höchsten Lüfte steigen „ 
Der Lavastrom hält etwas ein „ Ununterbro- 
chenes elektrisches Prasseln und Leuchtern 
in den Luftregionen um den Berg herum. 
Er hüllt sich in eine dicke Rauchmasse* 
Starker Steinhagel . Die Einwohner von 
Torre suchen ihr Heil in der Flucht . 

Nicht lange ist der Berg ruhig geblieben . Eist 
neuer Ausbruch 9 weit starker als die vorhergegan- 
genen , hat vorige Nacht gegen halb neun Uhr 
Statt gehabt . Das unterirdische Krachen und 
Donnern , das Flammenwerfen zu einer unermess- 
lichen Höhe , die , an mehrern Stellen 9 nicht 
nur an den Seiten sondern auch am Fuss des vul- 
kanischen Kegels hervorgebrochenen Feuerströme, 
dabey das häufige Blitzen und das Herabfallen 
einer Menge Steine aus der Luft, - das Alles 
zusammen hat die Bewohner unsres unglückliche!} 
Ortes mit Angst und Entsetzen erfüllt. 
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Die Lavaströme , deren in meinen frühem 
Berichten Erwähnung geschehen , haben ihren 
Lauf verfolgt , besonders ist derjenige welcher seine 
Richtung gegen Resina nahm , viel weiter in den 
.Weinbergen vorgerückt , während der andre Strom 
nach Ottajano hin , immer auf den alten Lava- 
feldern fort floss. Endlich hat aber, soviel man 
wahrnehmen können , gestern- Nachts um halb 
eilf Uhr die Lava ein wenig eingehalten , wiewohl 
aus dem Haupt-Crater noch immer, Feuer nach- 
strömte , unter lautem und anhaltendem Knallen , 
indess schlängelnde Blitze den Himmel weit und 
breit durchzückten . 

Während dieses furchtbar - prächtigen Schau- 
spiels hub auf einmal ein starker Nordwind an zu 
wehen und zog plötzlich einen dichten Vorhang 
von vuljtan : Rauchwolken um den Berg , so 
dass man bald gar nicht mehr unterscheiden konn- 
te , ob die Lavaströme noch fortflössen oder neue 
hervorbrächen . 

Dieser Umstand machte mir wieder wüih 
schenswerth zu wissen, ob sich etwa dort oben 
etwas zutrüge das unserm Orte Gefahr diäuete . 
Einer der schon gedachten Männer wagte , auf 

4 
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meift Geheiss , sich so weit als möglich den 
Berg hinauf, und sah um halb zwei Uhr nach 
Mitternacht das äusserste Ende der beiden Lava- 
güsse erloschen ; aber ein Hagel von grossen Steinen 
erlaubte ihm nicht , weitere Beobachtungen anzu- 
stellen • Ein Zweiter versicherte mich , -er sey 
anderthalb Stunden später eben so weit vor- 
gedrungen - aber gleichfalls genölhiget gewesen 
Halt zu machen , wegen der Menge des aus der 
Luft herab fallenden Gesteins , worunter grössere 
Stücke gewesen , und welches in jener Gegend 
nicht nur den Boden mehrere Fuss hoch bedecke 
sondern auch die noch stehenden Früchte , so wie 
die Baumzweige und Rebenranken vollends zu 
Grund richte • 

Auch hier im Orte regnete es Steine : das 
Zagen nahm ' überhand , und zu meinem Leid« 
wesen musste ich bemerken , dass die Einwohner, 
ohne auf mein Bitten und Ermahnen ferner zu 
achten, ihre Häuser in grösster Unordnung ver- 
Jiessen, um ihr Heil in einer übereilten Flucht 
zu suchen • Meine eigne Familie , hestehend aus 
acht Kindern nebst meiner Gattinn die ihrer Ent- 
bindung nahe ist , hat dem allgemeinen Bei- 



»7 

spiel folgen Wollen, und da der Frau die be- 
ständige Angst worin wir hier schweben , leicht 
halte tödlich werden können , so habe ich schon 
meine Einwilligung dazu geben müssen , sie mit 
den Kindern unter gutem Geleit nach Neapel zu 
schaffen. Jch für mich hingegen bin fest entschlos- 
sen ,' auf meinem Posten bis ans Ende auszu- 
halten . 

In einem so höchst critischen Augenblick 
thut es Noth , meine Wachsamkeit zu verdoppeln. 
Auch habe ich zu mehrerer Sicherheit der Land- 
strasse , welche mit unglücklichen Flüchtlingen 
bedeckt ist , die Zahl der Oestreich : Patrollen 
vermehren lassen . 

Alles was ich nur irgend von Fuhrwerk hab- 
haft werden konnte, ist zum Gebrauch meiner 
Ortsangehörigeu benützt oder bereit gemacht 
worden $ nur die Aushülfe von Seiten des Milit : 
Fuhrwesens , um welche ich wiederhohlt ansuch- 
te , hat noch immer zu erscheinen • 

Mit Tagesanbruch hat endlich der Steinre- 
gen nachgelassen : es fielen mitunter Stücke von 
der Grösse eines Granatapfels , wie E. E. an 
einigen die ich Ihnen zur Probe schicke , selbst 
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ersehen können . Allein das Blitzen und das 
Gedonner am Berge währt noch an einem fort . 
Zu meinem nicht geringen Kummer habe ich 
auch , so wie es hell wurde , wahrnehmen müs- 
sen , dass von einer Bevölkerung von etwa 1 6000 
Seelen nicht mehr als ohngefähr sechs Personen 
m Orte geblieben waren : alle die Andern sind 
die Nacht über in grösster Bestürzung und Ver- 
wirrung entflohen ! 

Was nun weiter geschehen wird, verfehle 
i$h nicht E. £. zu wissen zu thun , und nenne 
mich unterdessen mit etc. 



. 2 9 

N. V. 

Torre del Greco, den a3 Oct. 1822. 

Nähere Angabe 9 wie weit einer der Lavastro- 
me gegen Resina sich erstreckt . SUin-und 
Aschen-Regen in Bosco-tre-Case und Torre 
Annunziata. Angst, Verwirrung und Flucht 
jener Ortsbewohner . Sicherheits- Maasregeln 
auf der Landstrasse . Neue feuerspeiende 
Oeffnungen auf der Spitze und am Fuss 
des obern vulkan : Kegels . 

Heute früh erstattete ich E. E. Bericht von 
den Ereignissen der vorhergegangenen Schreckens- 
nacht , und habe nunmehr hinzuzufügen , dass 
mittlerweile meine gewöhnlichen Kundschafter vom 
Berge zurückgekehrt sind und mir erzählt haben , 
die gegen Resina hin geflossene Lava , nachdem 
sie , seit gestern Abend 9 noch andre 3o Morgen 
bebautes Land überdeckt habe , jrtehe endlich 
still : Asche habe es oben in Menge geregnet , 
auch erschalle noch anhaltender Donner aus dem 
Berge» 
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Leute von Bo$co-tre-ca$e und von Torre 
dell* Anmmziata , die hier durchgekommen , 
haben ausgesagt, dass an jenen benachbarten Orten 
bis auf unsre Markung herüber , eine erstaunliche 
Menge Asche und Steine gefallen sfy , und dass 
diese Materien hie und da bereits gegen vier Fuss 
hoch liegen . Sie setzten hinzu , dass , wie be- 
greiflich , in jenen Ortschaften Jedermann , von 
Furcht ergriffen , nur darauf bedacht sey , sich 
und die Seinigen anderwärts in Sicherheit zu 
bringen . 

Ich habe demnach immer deutlicher einsehen 
lernen , wie wichtig es sey , auf den Landstras- 
sen Ruhe und Ordnung zu erhalten . Es schien 
mir zweckmässig , den Königl : Platz - Comman- 
danten von Portici um einige Cavalierie-Picket- 
te ersuchen zu lassen , die auf gedachter Heer- 
strasse in beständiger Bewegung bleiben sollen. 
Die übrigen Ortsbehörden sind ebenfalls in der 
grössten Thatigkeit . 

Nachschrift . In diesem Augenblick kömmt 
wieder einer meiner Boten vom Berge , wo Alles 
in demselben Stande zu seyn scheint . Ich habe 
also nur noch zu melden , dass der obere Regel 
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tu zwei Stellen auf der Seite gegen Öüajano 
hin geborsten ist, und dass beide neue Q* Urnin- 
gen, eine ao der Spitze , die andere am Fusse 
desselben , Feuer und Lava speien ; welchen 
Weg abfer letzlere nimmt > weiss man noch nicht. 

N. VI. 

Torre del Greco, den i3 Oct. 18*2, 
Abends um 8 Uhr. 

Stillestehen der beiden Lavastrome . Unaufhör- 
liches unterirdisches Knallen . Senkrechtes 
aufsteigen und Niederfallen vulkanischer 
Stoffe im CraJter . Der Steinhagel lässt nach, 
der Aschenregen dauert fori. 

So eben vernehme ich von einem andern mei- 
ner Leute der auf dem Berge war , dass die bei- 
den Laven , sowohl diejenige gegen Resina als 
die gegen Ottajano hin , nun in ihrem Lauf in« 
negehalten haben ; dass nach gewissen Pausen 
sich immer wieder das gewöhnliche Knallen im 
Berg hören lasse , und roth glühende Massen aua 
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der obern Mündung des Vulkans ganz gerade in 
die Höhe steigen , folglich meist wieder senkrecht 
in den Schlund zurück fallen • Steine regne es 
am Berg keine mehr, wohl aber /Ische , wie es 
auch hier unten noch der Fall ist . Uebrigens 
sind wir im Orte so ruhig als möglich . Jch 
bin etc. 

n. vn. 

Torre del Greco, den *4 Oct. 1822. 
Morgens um 7 Uhr. 

Man spürt mehrere Stosse von Erdbeben . Es 
fallt noch immer viele Asche . Die Behor~ 
de halt ein wachsames Auge auf die öf« 
f entlichen FFege . 

Seit dem Bericht 9 welchen ich gestern Abends 
einzureichen die Ehre gehabt habe , ist am Vesuv 
nichts besonderes vorgefallen , ausser dass eine 
halbe Stunde vor Mitternacht zwei starke Stös*- 
se und darauf kleine Feuerauswürfe erfolgten . 
Aehnliche Stösse waren um halb zwei Uhr nach 
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Mittern: wieder zu verspüren , worauf abermals 
eine Lohe aus dem Rachen des Vulkans fuhr » 
doch nicht so stark wie vorher . Bis zum Au- 
genblick wo ich dies schreibe , hält der ausseror- 
dentliche Aschenregen immerfort an , und thut , 
wie früher der Steinhagel , auf unsenn Gebiet 
grossen Schaden. Vor einer Stunde hatten wir 
auch einen schwachen Regenschauer ♦ 

Ich habe nicht unterlassen , meine Leute wie 
gewohnt nach dem Berg auf Kundschaft abzu- 
senden , und werde bey ihrer Wiederkehr viel- 
leicht Stoff zum Berichten an E. E. bekommen . 

In Folge der, meinerseits ergangenen Auffor- 
derung ist der Herr Commandant von Poriici 
mir mit einigen Abtheilungen königl : berittener 
Jäger an die Hand gegangen , welche 9 vereint 
mit der hiesigen, gleichfalls zu meiner Verfügung 
gestellten Gendarmerie , ihren Dienst gehörig ver- 
richten 9 indem sie sowohl längs der Heerstrasse 
als im Innern des Ortes die Runde machen . Ver- 
gangene Nacht um ein Uhr hat man zwei Bur- 
sche getroffen , wie sie gerade um ein Fuhrwerk 
herum schlichen, das mit Geräthe , dem Herrn 
Braticaccio gehörig, beladen uud zum Abgehen 

5 
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bereit war • Der Herr Polizei-Commissar Astu« 
ii hat sie einstecken lassen : sie heissen Jos: Es* 
posito und Baph: Castaldi aus Neapel; sind bei* 
-des Landstreicher und der Dieberei verdächtig . 
Ich schliesse für diesmal mit der Versiehe* 
rang, dass ich zu Aufrechthaltung der öffentli- 
chen Ruhe das Meinige fernerhin treulich b^ 
steuern werde , wie sowohl meine Amtspflicht 
akrbesonders die schuldige Rücksicht gegen E. E. 
es erheischt. Unterdessen etc. 

N. VIII. 

Torre del Greco den 24 Oct. 1822, 

Nähere Bezeichnung des Laufes welchen eine 
Lava in der Richtung gegen Ottajano ge- 
nommen. Diejenige nach Resina hin ist er- 
loschen . Aschenregen und dadurch verur* 
sachte Finsterniss mitten am Tage . 

Ich beziehe mich an den Inhalt eines E. E. 
heute früh geschriebenen Briefs , und zeige Den* 
selben , meiner Zusage gemäss , nachträglich an, 
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dass die gegen Ottqjano hin ausgeströmte Lava 
sich getheilt and ein Zweig derselben' seifte Rich- 
tung nach einer bieher gehörigen Gegend , Neu- 
Resina genannt 9 genommen hat • Dieser Ausfluss 
hat olingefahr zwei Morgen udbebautes nebst 
zwei Drittheils M. mit Bäumen und Reben be* 
pflanztes Land, Eigenthum de9 hier eingebürgertem 
Christoph La Sozza , verwüstet: Eine andre La-* 
va ist aus dem gleichen Hauptstrom , nach Osten 
gegen eine : Stelle Cagnulo genannt, abgeflossen*, 
ohne abei* irgend einen Schaden anzurichten . DeÄ 
altern Larastrom , Resina zu, hat man ganz lieh 
erloschen gefunden , nachdem er noch mehrere 
Weinberge jener Gemeinde verbrannt hatte ? 
deren Zahl man aber hier noch nicht genau 
kenati,^; » 

Hingegen hat der Aschenregen dermissen zu- 
genommen , da ss unser ganzer Gesichtskreis da- 
durch verdunkelt ist . Ieh schreibe gegenwärtiges 
unt^ die Mittagszeit beim Schein .einer Lampe , 
und ohne Fael&eln kann man im Orte, nicht 
ausgehen . Der Auswurf der Lava hat auf dem 
Crtfter gada' aufgehört , mar erfolgen noch Slösse 
niiek kürzen >Zwi§cbeu raupen . m >, .f 
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Um In dieser dicke» Finsternis« allen Zu- 
fällen vorzubeugen , zu denen entweder neues 
Unglück vom Berge her ," was Gott verhüte , oder 
die Verwegenheit bösartiger Menschen etwa Ver- 
anlassung geben möchte , habe ich einerseits neu- 
erdings Kundschafter auf den Vesuv abgeordnet, 
andrerseits die Pa trollen in-und ausserhalb des 
Ortes verdoppeln lassen • Ferner lasse ich Anstalt 
treffen, dass mit Zuzug der Geistlichkeit eine fei- 
erliche Prozession gehalten werde , um in dieser 
grossen Noth, den Allerhöchsten so wie unsern 
glorreichen # Schutzheiligen um Hülfe anzuflehen« 
Dies wird sofort Statt haben . Jch etc. 



N.° IX. 



i. 



Torre delGreco, den a5 Oct. 1822, Morgens um 
: r 8 Uhr. 

Unaufhörliche Aschen* auswürfe und Erdet* 
schütterungen. Elektrisches Leuchten und 
Prasseln in den Aschenwolken. 

Der Vesuv wirft kein Feuer mehr, aber eint 
WLenge todter Asche:, in ungeheuren Wolken- 
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messen and Ballen, die sich über der Mundung 
des Vulkans bis zu einer erstaunlicben.Höhe auf- 
einander thüimen und wie ein riesenmässiger 
Pinienbaum in der Luft da stehen. 

Bisweilen erfolgen zugleich einzelne Stösse 
von unten herauf: zwei ziemlich starke spürte 
man hier heute früh gegen halb drei, und zwei 
schwächere um vier Uhr. Seitdem ist es wieder 
ruhige allein der Aschenauswurf hält an , auch 
entbindet sich aus den Aschenwolken ausseror- 
dentlich viele elektrische Materie unter Leuohteu 
und Krachen wie Racketen. etc. 

N° X. 

Torre del Greco, den 28 Oct. 1822 , um eilf 
Uhr V01 mittags. 

Gänzliches aufhören des Feuerauswurfs. Der- 
jenige der tod ten lösche dauert immer fort} 
dieselbe wird aber vom Winde nach andern 
Gegenden getrieben. Die Entflohenen kom~ 
men zum Theil in ihre Heimath zurück. 

Endlich kann ich E. E. die tröstliche Neu«* 
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igkeit verkünden y dass der Vesuv durchaus kein 
Feuer mehr, sondern mir Taoch Asche auswirft; 
auch sind die Erdstösse, deren ich in meinem 
vorhergehenden Erwähnung that , ganz ausge- 
blieben. Asche iälit noch immer häufig, aber für 
den Augenblick nicht mehr hier herum , indem 
ein uns günstiger Wind dieselbe in andre Ge- 
genden führt. 

Die Häuser im Orte fangen nach und nach 
an, sich wieder mit ihren alten Bewohnern, die 
der vulkan: Ausbruch vertrieben hatte, zu füllen. 

Die öffentliche Ruhe und Ordnung, durch 
nachdrückliche Maasregeln hier beständig mög- 
lichst aufrecht gehalten, ist nun mehr als je gesi- 
chert , und ich habe daher vorige Macht zum 
erstenmal wieder, mir den Genuss der Ruhe ver- 
gönnt. Auch ist der Herr Polizei - Commissar 
Astuti, nachdem er in den Tagen und Mächleu 
der Gefahr, Mühe und Sorgen* treulich mit mir 
getheilt, nach Neapel zurückgegangen. 

Indem ich dies schreibe, kommen von dort 
einige Polizei- Aufseher mit dem Auftrag vqn Sei- 
ten der Regierung, den hiesigeu Hausarmen , so 
Wie dea Kjrüppelo und Blinden unter der Ge- 
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ineinde, einige Geldunterstüttung ängedeihen et* 
lassen. Die Vertheilung dieser milden Gallen wird 
in meiner und der Pfarrer Gegenwart Statt haben # 
Ich bin etc. 

N.°XL 

Torre del Greco, den ag Oct: 189a, Votnö: um 

11 Uhr. 

Es fallt bey verändertem Winde auf der Orts* f 
markung wieder Asche, diesmal mit Regen 
vermischt. Neuer Anlass zu Besorgnissen 
für die Einwohner. 

Der Aschenauswurf vom Crater ist fortwäh* 
rend ungemein stark, und zu den unterirdischen 
Stössen, welche vorbey zu seyn schienen , ge- 
sellt sich nun auch wieder ein heftiges Getöse. 

Gestern Abend hat sich auf einmal der 
Wind gedreht, und uns die Aschenvvolken wie- 
der zugeführt: da zugleich auch Wasser vom 
Himmel fiel, so hat diese neue Erscheinung hier 
Xeine geringe Bangigkeit erregt. Die Nacht über 
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hat es abwechselnd bald Ascbe bald Wasser ge- 
regnet, beute früh aber bloss der natürliche Re- 
gen angehalten. 

Gerade jetzt, eine Stutide vor Mittag, sieht 
man aus dem Schlund des Vesuvs eine unermess- 
lieh hohe Aschensäule in Gestalt einer Pinie 
emporsteigen, und zwar in schräger Richtung 
gegen uns her. Hoffen wir zu Gott, dass dieselbe 
nicht über das hiesige Gebiet herein stürtzen wer- 
de. Ich etc. 

N. p XII. 

Torre del Greco den 9 Nov. \$ii. 

Die Leute verlassen nochmals ihre Wohnungen^ 
theils wegen Erdbeben , theils aus Furcht 
vor Gewässern vom Vesuv her* Bericht der 
Kundschafter von ihrem Gang nach dem 
obern Rand des Craters. 

Als ich gestern Abends um vier Uhr von 
Neapel zurückkam, fand ich die ganze Gemein- 
de höchst bestürtzt über die Aussage einiger Land« 
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leute , die wissen wollten , dass in der Nacht 
vorher der Vulkan nach einigen Stössen, Wasser 
gespieen habe. Zwei Erderschütterungen waren 
in der That um dieselbe Zeit , kurz nach Mit- 
ternacht, hier im Orte empfunden worden, nach 
dem Zeugniss sämtlicher Einwohner, die eilends 
ihre Häuser verliessen und die Nacht lieber vol- 
lends im Freien zubringen wollten. Bei Tages- 
anbruch sähe man den Vesuv ausserordentlich 
Asche werfen, die aBer diesmal nicht unser 
Gebiet sondern andre Orte traff. Dass die Erd- 
stösse vom Vulkan ausgiengen, erhellt schon dar- 
aus, dass Leute die weiter am Berg hinauf woh- 
nen , dieselben viel stärker als wir hier im Orte 
spürten. Als ich den Stand des Wassers in den 
Brunnen und am Meer untersuchen liess , fand 
sich derselbe nicht im mindesten verändert. 

Noch vorige Nacht um 8 Uhr habe ich zwei 
Männer mit Fackeln auf den Berg geschickt, um 
zu erfahren, wie es dort aussehe. Diesen Mor- 
gen sind sie mit folgenden Nachrichten wieder 
heimgekommen. Gerade um Mitternacht langten 
sie am Fuss des vulkanischen Kegels an, ohne 
Weder dort noch bis zu seiner halben Höhe hin- 

6 
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auf, viel besonderes oder «gewöhnliches zu be* 
merken; wie sie aber der Spitze sich näherten; 
körten sie im Schoos des Berges es brausen wie 
ein wogendes Meer. Um zwei Uhr nach Mitter- 
nacht standen sie endlich oben am Rand des 
C raters und sahen Stoss weise die Asche in Men- 
ge aus demselben gen Himmel fliegen : jedem 
Warf gieng die gewöhnliche Erschütterung des 
Bodens voraus. Ebenso geschah es um 4 U. wie« 
der. Unten am Grund des Craters sahen «sie die 
sogenannten ßimarole ( kleine Rauch-Oeffnungen, 
"wie solche bei den Eruptionen sich zu zeigen 
pflegen ) aber ohne eine Spur von Wasser. 

Was uns jetzt hauptsächlich noch Unheil 
bringen kann, ist das Regen wasser, welches, da 
die alten Rinnen und Canäie am Berg herunter, 
alle mit Asche und lapillo belegt und verstopft 
sind, leicht austreten und Ueberschwemmungen 
Verursachen könnte» 

Ich bin etc» 
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n.» xra. 

Torre del Greco, den 10 Nov. 182a. Mittags* 

"Andrang gewaltiger Wcaserfiuthen vom Ber* 
ge her gegen den Ort und sein Gebiet. 

Nur zu bald und zu sehr hat sich die am 
Schluss meines letzten Schreibens geäusserte Be- 
sorgtes erwahrt. 

Der Vulkan hat zwar nicht mehr gespieen, 
sondern bloss noch unterirdischen Lärm hören 
und heftige Stösse fühlen lassen. Dagegen haben 
die letztern starkem Regengüsse , aus der bereite 
angedeuteten Ursache , eine Ueberschwemmung 
zur Folge gehabt , wodurch ein grosser Theil 
nnsers Ortes hart mitgenommen worden. Meine 
erste Sorge bei diesem neuen Unglück war die- 
jenige um die persönliche Sicherheit der Einwoh- 
ner 4 , dem gemäss traff ich so fort meine Anord- 
nungen , und Gottlob hat bis jezt hier Nie* , 
inand. das Leben durch diese Ueberschwemmung 
eingebüsst, allein der Schaden, welchen sie sonst 
angerichtet , ist nicht zu berechnen } denn ein 
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grosser Theil der Güter steht unter Wasser; vie* 
le Wohnungen der Bauern sind eingefallen, vie- 
le von den Mauern welche unsre Felder einfas- 
sen, sind niedergeworfen. Am meisten ängstigte 
die hiesigen • Ortsbewohner eine starke Wasser- 
masse, die oben am Berge bei einer Stelle, 
Ormonzio nei Scopi genannt, auf die Güter her- 
einbrach , alle Mauern auf die sie im Fortströ- 
men sliess , umstürzte , eine Menge Bäume am 
Abhang des Berges entwurzelte und endlich mit 
aller Gewalt in unsern .Ort, ja selbst in unsre Häu- 
ser drang. Da half keine verschlossene Thür, wo 
sogar Mauern weichen mussten : Keller, Brunnen, 
JCisternen , alles ward mit Schlamm und rollen- 
dem Gestein angefüllt} selbst gewölbte Zimmer im 
Erdgeschoss wurden durch den Druck der hin- 
eingeschwemmten Masse zersprengt. , > 

Wie es bei so beschaffenen Umständen um 
die öffentlichen Wege stehe, können E: E. nach 
dem oben gemeldeten, sich leicht vorstellen. In 
aller Eile habe ich die Haupt-Durchgangs-Strassen 
so gut als möglich wieder öffnen und reinigen 
lassen : zu dem Ende sind seit heute früh eine 
Menge Leute aufgeboten und auf mehrere Puncte 
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Vertheilt , indem zugleich aucli für die Weg*» 
raumung so vielen Erdreichs und Gesteins, das 
den Zugang zu den Häusern und in die ,obern 
Stockwerke versperrt , gesorgt werden muss.i 

Eine zweite Wasserfluth hat , von den so- 
genannten Monticelle herunterrauschend , ihren 
Weg gegen die Camaldoli genommen und dort 
herum, nachdem sie einige Zeit auf den zu hie- 
siger Gemeinde gehörigen Ländereien stehen ge- 
blieben, gleichfalls grosse Verheerung angerichtet. 

So eben höre ich , dass noch eine andre 
Flnth, von der Gegend welche man Speziali 
nennt, in der Richtung der Erzbischöfflichen 
Villa, gleich ausserhalb unsres Orts gegen Torre 
jinnunziata gelegen , herunterströme. Ich hoffe 
aber, dieses Gewässer werde durch die vielen 
alten Jjavafelder und Gräben , auf welche es in 
seinem Laufe stossen muss, aufgehalten werden 
und .die bedrohte Stelle nicht erreichen. 

Der Jammer ist hier unbeschreiblich und 
die Verwüstung auf allen Seiten so gross , dass 
die Anstrengung der gesammten Bürgerschaftun« 
möglich hinreicht , für sich allein den Schaden 
wieder gut zu machen. Wenn nicht die Regie- 
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rung hülfreiche Hand leistet , was aber gewiss 
geschehen wird , so sind Tausende in die bit- 
terste Armuth versetzt. Ich kann beim Anblick 
meiner so hart .bedrängten Gemeinde durchaus 
nicht umhin , die kräftigste Verwendung E. E. 
anzuflehen, um von der Huld und dem Mitleid 
unsers väterlichen Beherrschers derjenigen Un- 
terstützung, deren man sosehr bedarf , theilhaft 
zu werden. 

Sobald ich den Umfang des hierorts erlitte« 
nen Schadens naher ausgemittelt haben werde, 
-behalte ich mir vor, E. E. davon, weiter in 
Kenntniss zu setzen. 

Zum Trost gereicht es. mir inzwischen, Die- 
selben versichern zu können , dass die öffentliche 
Buhe und gute Ordnung hier nie einen Augen- 
blick gestört worden , und meine Aufmerksam- 
keit , solche auch fernerhin aufrecht zu . halten, 
immer dieselbe ist und bleiben wird» Ich etc. 
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N.° XIV, 

Torre del Greco, den 10 Nov. 1822« 

Fortdauernde Wassersnoth. 

Ich habe zu meinem , heute Mittag erstat* 
teten Bericht nun noch hin zuzusetzen , dass we- 
nige Stunden nachher ein Platzregen sich einstelly 
te , der so heftig war , dass , wiewohl er nur 
eine Viertelstunde dauerte, tobende Bergströme 
sich sammelten , die , viele losgerissene Haus-und 
Feld-tbüren , landwirtschaftliches Geräthe aller 
Art, selbst Stücke Gemäuer mit sich führend, 
auf unsern unglücklichen Ort losstürzten. Mit je- 
dem Augenblick stieg die Angst , die Noth, und 
unmöglich konnte ich überall zugleich seyn. 
Doch gelang es mir mit -Gottes Hülfe, die Leute 
einigermassen zu beruhigen und zurückzuhalten^ 
indem sie haufenweise , wie Rasende, sich blind« 
lings der Gefahr Preis gaben. 

Diese wiederholten, unerhörten Unglücksfälle 
fnüssen meine Zudringlichkeit entschuldigen, in- 
dem ich E. E. nochmals zu bitten wage, Sich 
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bei der höchsten Behörde so vieler mit dem 
Mangel, mit der Verzweiflung kämpfenden Fa- 
milien , nachdrücklichst annehmen zu wollen. 
E. E. gissen als Menschenkenner , wie leicht 
das Elend, besonders das unverdiente, zu bösen 
Thaten führt. Alle Mittel die fhir zu Gebot 
standen, um Unordnungen zu verhüten, habe ich 
angewandt , und an die Orte , welche am mei- 
sten gelitten haben , folglich der Hülfe am be- 
dürftigsten sind, zwei Männer von anerkannter 
Hechlschaffenheit und Erfahrung abgeordnet, um 
den Schaden in Augenschein zu nehmen und 
mir genauere Kunde davon zu bringen. 

Heute Nacht wird von Seiten* der O estreich: 
Truppen sowohl als der königl: Gendarmerie 
fleissig die Runde gemacht werden. Auch habe 
ich im Orte viele Holz-und Pech-Fakeln austhei- 
len und auf den Strassen hie und da Feuer an« 
zünden lassen. leb etc. 
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N.° XV. 

Torre del Greco , den 1 1 . Nov. Morgens um 
n drei Uhr. 

Ankunft einiger Polizei- Agenten , von* Neapel 
zum Beistand gesandt. 

Vergangene Nacht um 10 Uhr sind hier 
zwei PoÜzei-Commiss : die Herren Astuti und 
Spasiano angelangt, um vereint mit mir alles 
dasjenige anzuordnen, was einerseits zur Befesti- 
gung der öffentlichen Sicherheit dienen , andrer- 
seits zur Hebung des hauptsächlichsten Schadens, 
welchen die neulichen Ueberschwemmungen an- 
gerichtet haben, beitragen kann. Im Einverständ- 
nis mit diesen Herrn wurden sogleich alle Mau- 
rer und Fuhrleute zu unsrer Verfügung gestellt, 
um vor allen Dingen die Häuser weiche unter 
Wasser gesetzt waren, von dem Schutt, womit 
sie angefüllt sind, zu reinigen und somit wieder 
bewohnbar zu machen. 

Uebrigens ist bis. diesen Augenblick nichts 
Unangenehmes vorgefallen. Späterhin werde ich 

7 ■ 
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E. E. voji Allem was Wir Wer vornehmen, un* 
• terrichten: einstweilen habe ich die Ehre etc. 

N.'XVL 

Torre del öreco, den 1a Nov* 182a. Nachm: 
um ein Uhr. 

Man arbeitet an der Räumung der verschlamm- 
ten Strassen und Wohnungen. 

Ich nehme an meinen geh : Bericht von ge-? 
Stern Be zug , und habe nun weiter anzuzeigen, 
wie wir die ganze vorige Nacht damit beschäf- 
tiget gewesen , die Menge von angeschwemmten 
Materien, welche den Zugang zu mehrern Woh- 
nungen versperrten, wegschaffen zu lassen. Das- 
selbe wird nacheinander wo es sonst noch von- 
nöthen ist, geschehen. 

Schliesslich kann ich nicht umhin, nochmals 
meine tiefe Bekümmerniss über das Unvermögen 
zu äussern , worein ich versetzt bin , den un- 
glücklichen Ortsbewohnern die aller dringendste 
IJntemüuung an Geld zu reichen , da die Ge* 
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meinde-Casse erschöpft ist , und alle sonstigen 
Mittel , welche die bedenklichen Umstände unum- 
gänglich erfordern, mir gänzlich abgehen. Meinte 
einzige zuversichtliche Hoffnung , mein einziger 
Trost anter der drückenden Amtsbürde, ist die er« 
probte Mildthätigkeit der Regierung und E. E. 
edle, theilnehmende Gesinnung, etc. . 



NACHTRAG. 

Brief des Herrn Syndicus von Torre del Greco 
an den Herausgeber seiner Amtsberichte. 



Bei Bekanntmachung der Berichte , welche 
ich während des letzten fürchterlichen Ausbruchs 
des Vesuvs , dem Herrn Intendenten der Pro- 
vinz Neapel , von dem Unglück das über die 
hiesige Gemeinde besonders ergangen , abstattete, 
bitte ich noch zu bemerken, dass mir die grosse 
Genugthuung geworden, ist, zusehen, wie mein 
Benehmen in jenem verhängnissvollen Zeitraum 
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sovtfohl von Seite» der König! : Intendanz , . als 
auch der Polizei-Präfectur in Neapel und selbst 
vom k: Polizei-Mi nisterio nicht nur gebilligt son- 
dern auch belobt worden, laut Deren sämtlichen 
Amtsschreiben in Antwort auf die Meinigen. 

Zu meiner innigen Freude sind ferner die 
Bitten , welche ich an die hohe Behörde , um 
Unterstützung meiner Amtsangehörigen gerichtet 
hatte, in so vollem Maase als es möglich war, 
gewährt worden, 'Endlich sey mir noch erlaubt 
beizusetzen , dass die, zu Abwendung jeder Art 
von Unordnungen , welche unter so' äusserst be- 
denklichen Umstanden leicht hätten vorfallen 
können, meinerseits getroffenen Anstalten durch 
den schö asten Erfolg nach Wunsch gekrönt worden. 

Ich zweifle keineswegs, die oben genannten, 
löblichen .Behörden werden auch fernerhin der 
hiesigen Gemeinde ihre viel vermögende Fürspra- 
che bei einer hohen Regierung gönnen , damit 
den anhaltend dringenden Bedürfnissen vieler, 
plötzlich* zu Grunde gerichteten Menschen und 
Familieii-, anch Möglichkeit abgeholfen werde. 
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N O T E N. 

S.i4- (0 Oitajano^eia sehr Volkreiches Dorf am nord- 
östlichen Fuss des Vesuvs, vor alten Zeiten Octavianum y 
und wie man glaubt , nach einer Villa, die August dort - 
besessen haben soll, genannt. Dies ist nicht ganz unwahr- 
scheinlich , indem die Familie der Octjxvier in Nola 
ansässig war , und letzterer Ort nur sechs Miglien von 
dem heutigen Ottajano entlegen ist. 

S.14. (a)Äewia, ein schönes Dorf am westlichen Fuss 
des Vesuvs , hängt mit Portici zusammen , und ist an- 
drerseits nur zwei Miglien von Torre del Greco entfernt* 
Das jetzige Resina ist zuverlässig nicht das, von jR/i- 
nius erwähnte Retina , welches die Laven des Vesuvs 
verschüjteten,; ab$r dieser alte Ort kann ja nachher in 
der neinlichen Gegend wieder aufgebaut und der heulige 
danUch genannt worden seyn. Noch immer ist ihm der 
Berg ein gefährlicher Nachbar. 

S. i4- (3)Eines der bekanntesten Vorzeichen der Vesu- 
vianischen Ausbrüche ist das Versiegen der Brunnen in sei- 
ner Nähe. Nicht nur hatte es diesmal vorher nicht Statt, 
sondern der Stand der Gewässer blieb auch Während 
des ganzen Ausbruchs sich immer gleich. 

S. 16, (4) Die Gegend del SaWadore genannt, ist , so 
wie die Einsiedelei, jedem Fremden, der den Vesuv bestier 
.gen hat, erinnerlich, Dieselbe Ucgt gerade auf dem Schei- 
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tel des Bergs, und sehr nahe am Fuss des stumpfen 
Aschen - und Lava - Kegels t der oben ausgehöhlt und 
der Mittelpunct aller Feuer - Auswürfe ist. Dessenohner- 
achtet findet man die Gegend del Salvadore mit schönen 
Weinbergen bis jenseits der Einsiedelet besetzt. 

S. 17. (5) £a Faporite» ein köoigl: Lustschloss /zwi- 
schen Resina und Torre v an der Landstrasse: seine Gär- 
ten ziehen sich bis ans Meer hinunter. Der erste Erbau- 
er desselben war der Herzog Baretta; nachher kaufte 
es der Fürst Jaci y und gab es dem jetzigen Landesherriu 
So angenehm als die Lage dieses Landhauses , eben so 
prächtig ist seine innere Verzierung und Einrichtung. 

S. 17. (6) Bosco-tre-case und das daran stossende 
Bosco-Reale^ zwei Dörfer unten am Vesuv, wo sich dieser 
gegen Süden und Süd - Osten verflacht. Dies ist das auf 
den Landkarten aus der Zeit der Jnjous vorkommende 
Nemus Schjrfati , oder Nernus Real* , ein damals zur 
Königlichen Iagdbelustigung dienender Bezirk. Seit ei- 
nigen Jahrhunderten sind die Waldungen ausgerottet und 
in ein fruchtbares, stark bevölkertes Gelände verwandelt. 

Da wir einmal dieser beiden Dörfer Erwähnung 
gethan , so scheint es uns mit dem Zweck den wir uns 
vorgesetzt haben , wohl vereinbar , dass wir hier einige 
interessante Nachrichten einschalten , die wir einem 
sehr unterrichteten Mann und Augenzeugen der Unfälle, 
welche unter andern auch jene zwei Orte nebst Ottajano 
etc. nach dem aa Gct. 18a* betroffen, zu verdanken 
haben. 
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» Am *3 Oct. Abends um neun Uhr loderten zum 
drittenmale seit dem , die Nacht vorher begonnenen 
Ausbruch , die Flammen auf des Berges Gipfel , aber 
weit stärker als zuvor. Eine dicke pechschwarze Wolke 
stieg darauf aus dem Ckater empor , und bald nach 
Süd-Osten sich hei überneigend , bub sie gegen zehn 
Uhr an , sich der Steine womit sie angefüllt war , auf 
die unten liegenden Orte zu entladen. Unter diesen wa- 
ren die beiden Bosco , nebst Torre Annunziata und 
Ottajano diejenigen , welche von dem Steinhagel am 
meisten zu erdulden hatten: er verschonte zwar die an- 
dern Ortschaften in jenem Umkreis auch nicht, allein das 
Gestern ( lapillo ) welches dort fiel, war von kleinerer 
Form. *> 

» Volle &4 Stunden hieng die unglücksschwangere 
Wolke über der erschrockenen Gegend; besonders grau- 
envoll war aber jene Nacht vom ai auf den *4 Oct: 
Elektrische Entladungen erhellten allein das tiefe Dun- 
kel , und beim Leuchten dieser Blitze mochten die za- 
genden Landleute entweder fliehen, oder sich versam- 
meln und den Kirchen zueilen, Gott um Erbarmen und 
Hülfe anzufiehen. Der folgende Tag ( %l\ Oct: ) war 
von der Nacht kaum zu unterscheiden , so dick war 
die durch jene Wolke verbreitete Fmsterniss. » 

» Eine Erscheinung die , wenigstens in den Augen 
der grossen Menge, aus Wunderbare grämen mutsie» 
Verdient hier angeführt zu werden. » 
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»Auf dem Vorgiebel der Pfarrkirche zu Bosco- 
Reale ist ein eisernes Kreutz: ein andres auf dem da- 
neben stehenden Glockenturm. Diese beiden Kreulze zo- 
gen eine Menge elektrischer Materie aus der Luft her« 
bei , so dass drei Stunden nacheinander , das heisst, so 
lange das oben erwähnte Blitzen am stärksten dauerte, 
auf der Spitze eines jeden jener Kreulze ein Flamm eben 
zu sehen war. » ' " 

» Der Thurm selbst ward von einem Blitzstrahl 
getroffen und stark beschädigt. Ein andrer Blitz schlug 
in die Kirche und richtete einen marmornen Allar in 
derselben sehr übel zu > drang dann in eine daneben 
befindliche, vorn mit Glasscheiben versehene Nische, 
und, ohne die Seitenwände noch, das Glas im geringsten 
zu verletzen , verbraunte der Strahl die seidne Perrücke 
und das Kleid des in^der Nische stehenden Marienbildes, 
indem er an dessen Hals hinunter streifte. Der gleiche 
Blitzstrahl traf!' auch unter mehrern hundert Personen, die 
gerade in der Kirche beisammen waren, nur viere, wor- 
unter ein junger Mensch von etwa i5 Jahren, den der« 
selbe von der Spitze des Ringfingers den Arm hinauf 
und von da den ganzen Leib hinab bis zu der Fuss sohle, 
auf einer fortlaufenden Linie sengend, zeichnete, so. dass 
man die Spur des elektrischen Funkens f von dem Punct 
an , wo er hinein bis zu demjenigen wo er wieder heraus 
und in den Schoos der Mutter Erde gefahren war., ver- 
folgen konnte. Bei dem dumpfe* Gedonner von oben 
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konnte man , so zu sagen , das elektrische Feuer ift, der 
Kirche knistern hören. » 

x> Die nicht entzündeten (a) Stoffe , welche der Berg 
während des letzten Ausbruches schleuderte, folgten nach- 
einander so , dass zuerst grobes Gestein , dann feineres 
gleicher Art ( aber ebenfalls lapillo ) hierauf Sand, nach« 
her eine rothe und zuletzt eine weissliche Asche fiel. So 
entstanden , in umgekehrter Ordnung, die Asche zuoberst, 
durch jenen vulkanischen Regen, wo er hinfiel , fünf sich 
unmittelbar berührende Schichten , hier dicker dort 
dünner, nach Massgabe der grössern oder kleinern Entfer- 
nung vom Mittelpunct der Eruption. Auf unsern Feldern, 
am Fuss des Vesuvs, haben jene Schichten, selbst nach« 
dem das Regenwasser sie fester zusammengeküttet und 
gedrükt , immer noch eine Höhe von mehr als drei 
Fuss miteinander. Auf diesem Umstand beruht die Hoff- 
nung der Landleute, dass die alten wie die neuen , sonst 
steinharten, jetzt aber mit jener Kruste überzogenen 
Lavafelder, in nicht gar langer Zeit wieder urbar gemacht 
Werden können. » f 

» Noch müssen wir eines besondern Unglücks ge- 
denken, womit das Gebiet von Ottajano heimgesucht 
worden. » 

» Während des letzten Ausbruches unsers Vulkans 
fiel nemlich dort ein Schlammregen , ein zäher Teig 

- -. -— 

(a) oder im Flug durch die Luft gleich wieder abgekühlten 

( Anm. d. Hebers. ) 

8 



53 

von feiner, schwerer Asclic und Wasser > Welcher auf 
dem Laub kleben blieb , und durch sein Gewicht Zweige 
und Ranken entzwei knickte und alles mit herunterrisse 
Sogar die starten Pinienäste konnten die Last nicht tra- 
gen , und manche Baume dieser Gattung stehen da , 
ihrer Krone beraubt , wie lange , nackte Stangen. Die« 
ser sonderbare Regen* war so stark, dass Pflanzen, Sträu- 
cber und Bäume dadurch in Menge niedergedrückt oder 
verstümmelt wurden. » 

» Zum Beweis der erstaunlichen Wurfkraft , wel- 
che ein feuerspeiender Berg zu äussern vermag , kann 
folgende Thatsache dienen. Der Yesuv hat bei seinem 
letzten Ausbruch , unter andern , drei ausserordentlich 
grosse Klumpen in die Höhe geschleudert , die , einen 
mei lenweiten Bogen beschreibend, in der Nähe von Bos* 
co-tre-ca$e niederfielen. Einer dieser Steinklumpen war 
mit einer so dicken Salz-Kruste belegt, dass bereits meh- 
rere Zentner davon zum gewöhnlichen Gebrauch abge- 
klopft worden. An einer Stelle hat sich durch dieses Weg- 
nehmen des Salzes eine Höhlung gebildet , die allein 
vier Ohm Flüssigkeit fassen könnte, woraus man auf die- 
Grösse der ganzen Masse, so wie sie daliegt, scbliessen 
mag, » 
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ANHANG, 

Ausflug nach Salerno und Postum , und son- 
derbare Natur~Begebenheüen in jenen Ge- 
genden bei und nach dem Ausbruch des 
Vesuvs v\ 22. Oct. 1822* 

Gezogen aus dem Tagebuch eines würdig 
gen Geistlichen von der K\ K\ Ocstreich; 
Armee. 

Um eine längst vorgehabte • Lustreise nach 
Salerno und Pästum zu machen , verliessen wir 
Neapel am 21 Oct: in aller Frühe beim schön- 
sten Herbstwetter und waren um eilf Uhr schon 
in Pompeji. Wir stiegen aus dem Wagen um 
diesen merkwürdigen Ort zu besichtigen , 

JYo sie ein schlafendes Jahrtausend 

weckten , 
Und unter Laven eine . Römerstadt ent- 
deckten . 
Während wir in dem weiten Umkreis dieser 
nur theil weise ausgegrabenen Stadt herum wan- 
delten , konnten wir nicht umhin , zuweilen un~ 
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sere Blicke auf den benachbarten Vesuv zu rich- 
ten , dessen kahler , grauer Aschenkegel über 
dies alte Feld seiner Zerstörung noch wie vor 
- 1800 Jahren hoch emporragt. Aus zwei Mün- 
dungen an seiner Spitze sahen wir , um die Mit- 
agsstunde, dichte Rauchwölkchen Stossweise auf- 
steigen . Dies war jedoch uns nichts Neues mehr. 
Kuhig setzten wir hierauf unsern Weg fort , 
bis nach Nocera, wo wir wieder Halt machten. 
Als wir um drei Uhr Nachm : weiter -fuhren , 
stand eine ungemeiu hohe Rauchwolke auf dem 
hier schon entferntem Vulkan . In La Cava 
übernachteten wir , und machten am andern Mor- 
gen uns auf, zu Fuss das seitwärts liegende 7 
mit Recht berühmte Benedictiner-Stift La Tri- 
nita zu besuchen • Wir freuten uns der herrli- 
chen Gegend und des, unsre Reise so sehr be- 
günstigenden Wetters . Eine Stunde nach Mittag 
waren wir wieder zurück, und fanden zu La 
Cava Alles wie wir es gelassen hatten j wahrend 
wir aber bei Tische sassen , umzog sich plötzlich 
der Himmel mit einem , jeden Augenblick dichter 
werdenden« Wolkenschleier , hinter dem die Son- 
ae, ihrer Strahlet! beraubt > in "dunkler Röthe 
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stand . Wiewohl La Cava durch ein Gebürge 
( die Apenninen ) von der Ebene worin der 
Vesuv thront , geschieden ist , sahen wir die 
furchtbar schwärze, weiss gekräuselte Rauchwolke 
über alle diese steilen Höhen gewaltig himmelan, 
steigen , und sie schien so nahe , dass Einige 
meinten , dieselbe komme von einem Waldbrand 
in den obern Bergthälern her. Wir Andern konn- 
ten uds die Erscheinung leicht besser erklären , 
führen aber doch von dannen , und als yflr aus 
den Bergen heraus , nach Vletri hinunter kamen, 
wo auf , einmal eine prächtige Aussicht sich öffnet, 
wünschten wir einaqder Glück, über den brei- 
ten Meerbusen , am äussersten Horizont gegen Po- 
stum hin , wieder heitern Himmel zu erblicken . 
Ganz trüb war aber der Abend zu Salerrto , 
und man nahm , eine Stunde vor Mitternacht , 
ein starkes Wetterleuchten von der Seite , wo 
wir hergekommen , wahr. Obschon der zugleich 
erschallende Donner ein ungewöhnlich poltern- 
des Getöse machte, so Hessen dennoch die , nach 
allen Richtungen breit flammenden Blitze uns 
bezweifeln , dass sie ( wie es gleichwohl der 
Fall war ) von einer vulkanischen Explosion 
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herrührten. Den folgenden Morgen ( 23. Oct. ) 
um fünf Uhr fanden wir beim Aufstehen die 
Strassen von Salerno bereits einen halben Zoll 
hoch mit vulkan; Asche belegt , auch fiel deren 
bestandig noch eine Menge in Gestalt eines sehr 
feinen aber schweren Staubes : dabei regte sich 
kein Lüftchen . Hoffend , dass in weiterer Ent- 
fernung wir bald gänzlich ausser dem Bereich 
der Aschenstreuenden Wolken seyn würden , bra- 
chen wir getrost nach Pästum auf, und in der 
That wurde, je mehr wir gegen Eboli fortrück- 
ten , der Aschenschauer immmer dünner , die 
Luft lichter vor uns ; aber eine blauschwarze 
Nacht lag schauerlich über dem ganzen Meerbu- 
sen und der Gegend nach Pästum zu , auch wa- 
ren die Berge zu unserer Linken , an deren Fuss 
wir hinfuhren , kaum sichtbar • Gegen neun Uhr 
Morgens lenkten wir von der Haupistrasse , wel- 
che nach Eboli führt, rechts gegen Pästum ab r 
und der Finsterniss entgegen : diese war so dick 
dass die schon hoch stehende Sonne sie gar nicht 
durchdringen konnte . Die Helfe kam uns nur 
von der entgegengesetzten , noch wolkenfreien Sei- 
te von ISoyd -Osten her , und machte deswegen 



63 

einen gaift eigenen Effect . Als wir Persano , 
ein königl: Jagdrevier ( ohngefähr 36 Miglien 
von Neapel ) vorbei waren , konnte man bloss 
noch etwa 3oo Schritte vorwärts sehen : die Asche 
fiel immer dichter und die Dunkelheit nahm mit 
jedem , langsam fortgesetzten Schritte zu • Die 
eben in grosser Anzahl nach Süden ziehenden 
Lerchen lagerten sich überall hin , sogar mitten 
auf unsern Weg , und so nahe auch der Wagen 
an ihnen vorbeistreifte , bewegten sie sich kaum 
von der Stelle , und flatterten höchstens einige 
Schritte seitwärts, um hinter Gestrüppe oder 
Erdschollen ein Zufluchtsörtchen gegen den eben- 
so ungewohnte» als unerträglichen Aschenregen 
zu finden • Glücklicher als wir ! Denn , wie wir 
eben noch mit Mühe wahrnehmen konnten , be- 
fanden wir uns nunmehr auf einer öden , hin 
und wieder mit Busch werk besetzten Heide , wo 
im Nothfall nicht viel Hülle noch Unterkommen 
zu erwarten stand . Wir trieben daher unsern 
Kutscher an , recht schnell zu fahren , um bald 
das Ziel unsrer Reise zu erreichen. Die Finster- 
niss nahm jedoch dermassen zu, dass er bereits 
zweimal abgestiegen war , sich zu überzeugen 7 
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ob wir noch auf dem rechten Weg seyen, wel-* 
chen er vom Bock herunter nicht mehr unterschei- 
den konnte. Nachdem er zum drittenmal abge- 
stiegen , kam er uns zu erklären , er sey würk- 
lich von der Strasse abgekommen, und getraue 
sich durchaus nicht , dieselbe wieder aufzu-^ 
finden , wiewohl sie gar nicht weit weg seyn 
könne . In der That sahen Wir , die beisam- 
men im Wagen sassen , weder Kutschbbck noch 
Pferde-ja am Ende einander selbst nicht mehr ! 
Wir wollten gerne wissen , wie viel es auf der 
Uhr wäre : Zeiger und Zifferblatt waren uner- 
kenntlich geworden \ sie repetirte aber 1 o Uhr 
( vor Mittag ) . Alles um uns her lag nun in 
tiefe Nacht begraben : bichts unterbrach die Stil- 
le , als etwa ein dumpfes Gebrüll der Bütfel , 
oder das klägliche Blöcken einer Schafherde . Wir 
hörten einen Hirten in der Nähe , und gedach- 
ten ihn zu unserm Beistand y als Wegweiser , her 
beirufen zu lassen ; allein grimmige Hunde trie- 
ben unsre Leute zurück : zugleich hub der Un- 
bekannte noch stärker zu pfeifen an , und auf 
gleiche Weise wurde von zerschiednen Puncten 
her geantwortet . Dies hielten wir für kein gu-s 
tes Zeichea an einem so verdächtigen Orte ! Wir 
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woltten wenigstens versuchen , bei dem malte» 
Schein, der noch immer vonEboli her in unser 
Dunkel fiel , nach dieser Seite hin zu entkom- 
men . In dieser Absicht stiegen wir aus , den 
Rückweg zu Fuss antretend - Unser Leitfaden 
war das tiefe Geleise , welches unsre Kutsche im 
dem weichen Boden gemacht hatte . Wir stol- 
perten so fort , und riefen einander beständig 
zu , denn so nahe wir uns auch zusammen hiel- 
ten , sah doch keiner den andern . Kaum hatten 
wir auf diese Art ein Paar hundert Schritte ge- 
macht , so erlosch auch vollends der letzte schwa- 
che Schimmer von Osten . Um einander nicht 
zu verlieren , fassten wir uns an den Kleidern : 
die Hand , ganz dicht vor die Augen gehalten , 
war nicht mehr zu unterscheiden und die herab- 
rieselnde Asche füllte Augen und Mund . Un- 
sere Lage war nun wahrhaft bedenklich gewor- 
den . Da wir weder vor-noch rückwärts kom- 
men konnten , so wünschten wir uns nur in den 
Wagen zurück , welchen der Kutscher uns eine 
kleine Strecke nachgeführt hatte. Sein lautes Angst- 
geschrei und Heiligenanrufen half uns auf die Spur; 
es war aber so stockfinster , dass * ich endlich 

9 
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^obl durch Tappen und Greifen, die Pferde, 
die Vorderräder und sodann auch den Rutschen^ 
schlag auffand , allein der Kasten und hintre Theil 
des Wagens mir ganzlich verborgen blieb , indem 
er zufällig tiefer unten in einer schiefen Richtung 
stand : ein Gefahrte , der wie ich , aber von der . 
Rückseite zur Kutsche herankam , machte mich 
erst auf jenen Umstand aufmerksam . Wir setz- 
ten uns nun in Gottes Nahmen wieder hinein , 
upd , durch die Fenster wenigstens vor dem 
vulkanischen Regen geschützt , harrten wir nicht 
v ohne Bangigkeit der weitern Entwicklung der grau- 
envollen Scene entgegen , als wir auf einmal ia 
gewisser Entfernung zwei Flammen , wie Irrlich- 
ter ,. -sich fortbewegen sahen . Kaum war un- 
ser verzagter Fuhrmann durch Bitten und Ver- 
heissungen dazu zu bringen , eine Recognosci- 
rong anzustellen . Doch gieng er, und kam zu 
unsrer nicht geringen Freude bald wiede* , . in 
Gesellschaft zweier reisenden Oehlhaodler , die 
der Aschenregen unterwegs überrascht hatte . Ihre 
Fackeln waren uns aber von keinem grossen Nu- 
tzen ; sie machten in der dicken Luft nur einen 
rothen Schein 9 ohne den Boden merklich zu er- 
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leuchten , und bald löschte die fallende Äsche 
'sie völlig aus . Nun begann es jedoch am Him- 
mel ein wenig zu dämmern : man konnte allmäh- 
lig die Gegenstände .wieder deutlicher sehen, und 
mit Hülfe der beiden , des Landes kundigen Frem- 
den , gelangten wir in kurzem auf die rechte 
Strasse und noch vor der Mittagsstunde zum ein- 
samen Wirthshaus, la Taverna nuova genannt, 
wo wir nach der überstandenen Gefahr es ganz 
behaglich fanden und ein Paar Stunden ver- 
weilten • 

Den ganzen Tag blieb es sehr dunkel, und 
auf dem Rückweg hatten wir immerfort einen 
feinen Aschenscbauer, der erst nachlfess , als wir, 
Abends um sechs Ufrr, uns wieder Salerno nä- 
herten . Ueberall ^rar , in dieser Gegend , der Bo- 
den mit einer Zoll hohen Lage von *jener Ma- 
terie bedeckt, und in der Stadt selbst erfuhren 
wir, dass es an» Morgen bis gegen ibUhr^ Nacht 
geweisen* wkt , welches Ereigniss Furcht und 
Schrecket unter den Einwohnern verbreitet aber 
doch keinä Unordnung zur Folge gehabt hatte . 
Ganz das-Nehmliche hörten wir Tags darauf zu 
La 4>äitey "worden 23, erst um zehn Morgens, 
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die Nacht m eine erträgliche Dämmerung über* 
gieog , die bald zu bald abnahm , je nachdem 
der Aschenregen stärker oder schwächer war . Er 
»hielt noch ,ap , als wir am il\ Morgens durch La 
Cava fuhren. Die Asche lag, ausser an den Stellen 
wo sie weggekehrt worden war , bei zwei Zoll 
hoch : die Vögel flüchteten aus dem Freien in 
die Häuser und liessen da, ganz kirre geworden, 
sich mit den Händen fangen . Schon vorher hatten 
wir mehrmals zu bemerken Gelegenheit gehabt , 
dass dieser furchtbare Kampf der Elemente die 
Thiere eben sosehr und vielleicht noch stärker 
als den Menschen ängstigte • 

Zu Nöcera versicherte man uns, die Luft 
sey den Tag vorher ( 23 Öcj: ) ganz mit Asche 
angefüllt und wie geronnen gewesen . Mit Hän- 
den , so wurde uns erzählt , war die Nacht zu 
greifen : sie verlängerte sich bis zehn Uhr v. M. 
und trat, nach einer vierstündigen Dämmerung, 
aufs Neue ein. Als wir am 24 dort durch kamen, 
fiel immer noch ein feiner Aschenschauer , wo« 
durch die Sonne zwar verdeckt aber, die Wür- 
kung ihrer Strahlen nicht sonderlich gehindert 
wurde . Auf Feldern * Strassen und Häusern war 
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die Schickt vulkanischer Materien über zwei Zoll 
hoch , und enthielt schon gröbere Theilchen , 
ohngefahr wie grobes und feineres Schiesspulver 
mit Staub vermischt . Je mehr wir uns dem Ve- 
suv wieder näherten , desto vernehmlicher ward 
uns sein hohler Donner • Schon zu Nocera rietb 
man uns , Vorspann zu nehmen , weil am Fuss 
des Vulkans die Masse der ausgeworfenen Stoffe 
sich noch weit beträchtlicher angehäuft und , wie 
Einige wissen wollten , alle Wege verschüttet 
habe . Würklich fing vor Scafati das Fahren an, 
für die Pferde sehr mühsam zu Werden : die La« 
ge mochte einen halben Fuss dick seyn ; bei Pom* 
peji aber fanden wir sie doppelt so hoch , und 
mit gröbern Brocken von l/a bis 1 Zoll im Durch- 
messer vermengt . Die Beschwerlichkeit nabift 
zu , bis Torre delV Annunziata 9 wo bei un- 
srer Ankunft noch Entsetzen in stärkstem Grad 
herrschte » Die meisten Einwohner hatten ihre 
Heimath verlassen : die Zurückgebliebenen hiel- 
ten sich jeden Augenblick fertig , beim geringsten 
Zeichen eines neuen Ausbruchs ihr Leben gleich-* 
falls durch die Flucht zu retten . Der Boden war 
anderthalb Fuss tief und darüber zugedeckt ? u&d 
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viele der herabgefallenen^Stücke todter Lava Wa- 
ren eine halbe Faust gross , besonders die untersten 
Schichten durchaus grob. Die Leute waren eben 
-dran, mit Schaufeln ihre Fenster und Thüren aus- 
die flachen Dächer abzuräumen , und so entstanden 
grosse Haufen , die vor kleinen Häusern bis an die 
oberste Zinne hinauf reichten . Auch die Besä* 
zung wurde dazu angehalten, die Landstrassen 
wieder fahrbar machen zu helfen . Ueberall brann- 
ten Lichter , und es war zwei Uhr nafch Mit- 
tag ( den 2^ ) als auf eine schauervolle Nacht 
von zweimal 24 Stunden die erste Dämmerung 
wieder anbrach . Doch fiel noch immer viele 
Asche , und wir waren genöthigt , vor unserm 
Wagen Laternen anzuzünden , als wir um vier 
Uhr Abends jenen Ort verliessen . In dem Maa- 
se wie wir fortrückten , fanden wir die Heer-. 
Strasse immer mehr , mit den vulkan : Materien 
Itelegt , am tiefsten aber auf der Hälfte des Wegs 
zwischen den beiden Torri . Die Räder fanden gar 
keinen festen Grund mehr und öfters streifte die Vorj- 
derachse «an der Oberfläche des Bodens hin . Von 
da an wurde dieAscheü-und Steinschicht merklich 
dünner f so dass« ivir bei Torre del Greco wie-- 
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derim Trab fahren und unsre Ruckkehr nach Nea- 
pel beschleunigen konnten . Auch verminderte sicU 
mit jedem Schritte der Aschenregen und war in 
der Hauptstadt selbst, kaum noch bemerkbar. 
Beim Aussteigen waren wir gleichwohl am ganzen 
Leib mit Asche bedeckt , die überall hineingedrun- 
gen j insbesondere aber auch den Augen sehr em- 
pfindlich und nachteilig war . 
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SCHLUSS-NOTE, 



Wir dürfen beim Abschied fragen , ob nicht 
vorstehende Blätter mehr als einem unsrer geneig- 
ten Leser die Beschreibung , welche . uns der 
jüngere Pünius von dem Vesuvs-Ausbruch v. 
A.° 79 hinterlassen , ins Gedächtniss zurückge- 
rufen haben? 

Erregt übrigens die Nachricht von den Ge- 
fahren , worein auch deutsche Landsleute , in 
einer Entfernung von 4° Miglien vom Vesuv, 
durch die unmittelbare Folge seiner letzten Ex- 
plosion gerathen , unsre Verwunderung , so muss 
dieselbe zum Erstaunen gesteigert werden , wenn 
wir hören , dass diesmal die Aschenschauer vom 
gleichen Vulkan bald biß ins äusserste Calabrien, 
bald weit ins Meer hinein sich erstreckt haben , 
dass Schiffe, die 200 Miglien von Neapel jiuter 
dem vulkanischen Wolkenstrich wegsegelten , mit 
einer Lage feiner Asche bestreut worden . Und 
dies sind Thatsachen ! 



BESTANDTHEILE DER ASCHE 

-welche der Vesuv nach dem %% Oct. 1822 
1 . ausgeworfen . 

Ghtmisch zersetzt von Herrn Lancellotti y 

Professor der Scheidekunst an der 

Kön ; Universität in Neapel . 

Ein Pfund Asche enthielt ohngefahr 
86 gran im Wasser auflösbares Salz , nemlich 
46 gr; schwefelsauren Kalk ( Giffe •) 
4° w °hngef : schwfefels : Soda nnd schwefeis: 
Thon , salzsauren Thon und salzs: 
Soda . 
Ferner : eine vegetab : animalische Substanz von 
ganz eignem Geruch und von der Farbe des Bernsteins. 
In rectifizirtem Weingeist aufgelöst und dann abgeraucht, 
gab. dieselbe einen Geruch, der etwas von verbranntem 
Zucker etwas vom Fischthran hatte . In Wasser aufge- 
löst v roch jene Substanz wie Hauseublase . . * 

Dana : etwas ganz Weniges Salmiak , indem sie 
( die Asche ) mit Potakche behandelt , kautn den flüch- 
tigen Salm; Geruch zu erkennen gab. 

Die unauflöslichen Bestandteile der Asche waren 
Bisen , kohlensäuerl : Eisen - Oxyd , Thon -und Kiesel- 
erde . 

10 - 



74 
GENAUE ANALISE 

der Steine ( Lapillo ) welche der Tc 
bei der letzten Explosion geschleudert 

Von Herrn Vinc. Pepe, Professor 
der Exper: Chimie i* Neapel » 

Sieben Unzen oder 6000 grau Lapillo gaben t so- 
wohl auf trocknem als nasseaa Weg, felgcade Bestand« 
theile: 

Schwefelsaure Potasche , gran 9 \f% 

d.° » • . . Soda 44 — 

d.* » • . . Bittererde 16 — 

d.° » . . . Kalk 5 7 — 

d.° » . . . Thon 14 — 

Hydrochlorat der Potasche . . • • 9 — 
d.° » . . . der Soda • • . . . $1 — 

zusammen Salttheile ...... 180 i/a 

Verlust 5 \f% 

186 
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Oxyd r. Thon 9 gran 1800 

» . . . Kalk » . • 3op 

» . . . Kiesel f .... 1200 

» . . • Bittererde . 3oo 

Eisen - Oxyd .... 1800 

Spiessglas 36o 

Silber 6 *ß 

Gold ...,♦,.. iS i/B 

Zusammen . . . 5780 

Verlast 34 
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ERKLAERUNG VORSTEHENDER KUPFERTAFEL 

i. Plan des vulkan: Kegels und Kraters 
tob oben . 



% Profil des Kegels vxm der Seite nach Neapel 



* Fjächster Abhang des Kegels nach der Seite von 

Pompeji. 
b Höchster Thett desselben gegen Caserta hin . 
€ Steilste Höhe zwischen dem Somma-Berg und der 

Einsiedelei . 
d Breite gegen Torre dell' Annonciata . 
* * * Drei grössere Rauchlöcher am Abhang des Kegels, 
ausser vielen ähnlichen Oefihungen unten im Krater selbst. 
Ohngefahr 4° Schritte von jenen dreien sieht man , in 
gleicher Richtung , gegen den Fuss des Kegels , noch 
andre Rauchlöcher der Art ; eines davon dampft unter 
einem , während des letzten Ausbruchs darauf hingeschleu- 
derten Steinklumpen hervor . 
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Jetzige senkrechte Hohe des grossen Ke- 
9 gels 860 geometn Schritte . Umfang des obern 
Krater - Randes 1000 Schritte . Tiefe des innern 
Schlundes 4°° Schritte . Durchschnitt dessel- 
ben nach dem Profil von Neapel her 3oo Sehn 
Entfernung des Einsiedlers vom Fiiss des Kegels 
ia5o Sehn Grosste Breite des neuen I*ava- 
stroms gegen den Einsiedler hin 60 Sehn Mit- 
ten darinn bemerkt man einen Glutstreif. 



MIT ALLERHOECHSTER GENEHMIGUNG. 
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